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"l'leine Schofe hõren möine Stinme, ich kenne sie, sie folgen rcir."
VJem possiert es nicht, doß er beim Hören dieser Sijtze dos Bild vor
sich hot der Herde und des Hirten, des guten Hirten? Und r,'i e es denn

sich gehört: De¡ Hirte geht voron, die Schofe folgen. Ein inniges
Verhöltnis ist, der Lout wird gehört und eîkonnt wechselweise, und

ehe vir uns ve¡sehen - dos hoben wir ouch immer schon gervittert -
rutscht dies Bild hinüber, vo es holt eine schöne Ïdylle ist, und

in diesem BiId sind die Schofe Unmündige. Donn ve¡den dorous noch

die Schöflein, cus dem Hirten wi¡d der Pforrer, und donn wird es

heutzutoge skondolös. AIso korrigieren, etwos ist folsch. Aber wos?

fn der Lesung vor vom Lonrn die Rede, wenn Sie wollen, noch unmündi-

ger, noch meh¡ onrührend dos Herz. Wos ist von dem Lonrn gesogt? Dos

Lonrn weidet die Schofe. Dos Lonu'n steht in de¡ Mitte vor dem Thron.

Dos Lonrn empföngt Verontvrortung und Auftrog zu herrschen. Do ist
dos Bild des Lon¡-nes vöIlig veröndert. Dos ist nicht dos Länrmlein,

dos dem Hirten folgt, unmündig, lieb onzuschouen, verhötschelt. Dos

ist ein ernstes Bild: Dos ist dos Lomm, dos geschlochtet vord, dos

Lomm, dos die Sünde der Vielen trug, dos Lomm, dos ob solchem

Durchgemoch t-Hoben für vürdig befunden ist, fúr die ondern einzu-
treten vo¡ Dem. Dos ist dos ondere Bild. In dies Bild hinein fügt
sich denn doch r-rohl der ondere Sotz, den vir quch kennen: "Siehe,

ich sende euch ols rvie Schofe mitten unte¡ die !.1ö1fe. " "Sende euch"

heißt es ober, nicht "überlosse euch den l.lö1fen". Ich sende euch.

Und in Vol-lst¡ecl<ung eue¡er Sendung dq werdet ihr durchmochen, do
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trerdet ihr topfer sein müsson, do

müssen, festen HoIt haben müssen.

ih¡ werdet bestehen müssen um der

denen ich euch gesondi hobe. Dos

r.rerdet ihr gegründet sei n

Donn r.rird dos Böse herkornrnen,

euch Anbefohlenen willen, zu

ist, r.rie gesogt, dos ondere BiLd.

Und nun der Text heute: I'lqs wohl sogt der Text des Evongeliums

heute? "Die Schofe, meine Schofe, hören meine Stimme." tJer die
Worte Líest und nicht einfoch in eine¡ schnellen Vorstellung ein-
rostet und díeser Vorstellung folgt, ver olso die l,Iorte hört, der
vrird merken: Hier ist von dem Lamm die Rede, dos do zu rveiden Sen-

dung hot. Lernen r,li¡ es ve¡stehen: Donn dorf ich vom l,{ort her, dos

do steht, überseizen: "i\íeine Schofe hoben meine Sti¡me gehõrt, ois
ich sie berief, rief, berief. " Ich hqbe sie berufen. Sie hoben meine

Stinrme gehört und hören meine Stinme. Und dos nöchste ÿtort: "Und

sie folgen mir", sind meine Gefolgschoft, meine Gefolgsleute, fol-
gen mir in den Einsotz, ins lderk, ins Unternehmen, dos dos meine

ist, dos ich empfongen hobe vom Voter. Berufene sind sie mi¡ und

sie hoben dem Ruf ihr Ohr nicht verstopft und versperrt. Sie hören

meinen Ruf, die Berufung, die ich ergehen ließ, und hoben gehorcht,
sind gefolgt, sind gekor.nnen, sind do, lrereit, sich senden zu Iqssen.
"Ich sende euch vie Schofe mitten unter die l¡Jölfe. " Und "ich kenne

sie", so übersetzen v¡ir. l.jehmen r¿ir es on, dqs tJort hier dorf, jo
muß wohrscheinlich sogor übersetzt werden mit "ich e¡kenne sie" in
jenem Sinn, vie ein Herr einen l(necht erkennt, beruft, es ihm sogt:
Dich hobe ich erkonnt, ehe du rnich erkonnt host. Dich hobe ich er-
konnt, herous-erkonnt, dich mi¡ zu berufen. AIso: Ich hobe sie er-
konnt, meine Schofe, sie sind mir gefolgt, ich hobe sie gerufen.

Und nun dos l,lort: ldeil sie mir
getreu gekommen

de¡ Bereitscho ft
sind sozusogen

gefolgt sind, weil
ihr "Do-bi n-i ch ",

hoben, gehören sie

sie der

dieses

nun zu

Beru fung

Do-b

mir

r.n- 1c

und

h

ousgesprochen
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ich vill zu ilrnen gehör'en. Ich bi.n cla mit ihnen, wie sie do sind

mit mi¡. Diese¡ Verbund, in solchem Ernst, ist der Schrift rvohlbe-

lconnt: Dieser Verbund heißt - ouf dem Hintergrund: Verlosse olles,
donn komm und folge mir - "neues Leben", Leben ous neuem Grund,

Leben. ldi¡ kennen die ¡odil<olen Sprüche im Munde Jesu: Geh und ver-
l<oufe olles und dcnn komm und folge mir. Und: lJe¡ die Hc¡nd on den

Pflug legt und umschout, ist meiner nicht uert. Dohinein führt dosl

l'Jer mir folgt, muß ouf neuen G¡und sein Leben stellen, nömJ.ich ouf

mich und rnein Vermögen, mein Können, mein Dosein fúr ihn. Er soll
nicht woonders noch gründen seine Hoffnung. Denn tut e¡ dos, donn

vird er im ErnstfoLl von mir weichen und ouf jene Grúndungen zurücl<-

follen, von denen er meint, sie hielten ihn besser o1s ich.

"Ich gebe ihnen dos Leben", steht hie¡, Und nun spötestens dü¡fen

wir den, der so eine Zumutung ousspricht, qnschquen und frogen:
lr,ler bist du? l"lie konnst du uns so rodikol herousholen rvollen ous

ollen G¡ündungen unseres Lebens, doß rvir so ungesichert sollten
sein in dieser |',Jelt im Gehorsom zu dix? Jetzt ¡ückt Er in den

Blick. Dos lJörtchen, dos bei dem "Leben" dobeisteht, dos "ewige"
Leben, dos ist dos Signol dofür, wos wir schouen sollen: Der hot

olle Angst durchgemocht, der hot die l4öchte, die durch dos I'littel
der ,Angst uns zu kriegen die Mocht hoben, bestonden, übervrunden.

An dem sind die Ang stmochermächte on ihre Grenze geroten. Er hot

ouf Gott vertrout und det hot ihn gerettet. Der getreue Gott, der

Grund seines Lebens, seinem T¡ouen unterschoben - so hot er dies

Leben hier drongegeben, um dos Leben, d o s Leben, dos ewige,

dos der Auferstehung zu empfongen. Und so vermog er solche Beru-

fung ouszusprechen: Geh du ous deinem Lond, deinem Stormboum, dei-
nem Voterhous, deiner Verlondtschqft. Nockt und Fleisch und nichts
sonst, hinföllig olso bist du, ober t¡oue ouf mich, gewinne Boden

in mir, empfonge Leben, eins, dos von den Angstmochermöchten nicht
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mehr ernstl.rqft und letztlich gelöscht vrerden l<onn. l'1i i- nrir zusqnmren

gestorben, v¡irst du mit mir zusoñrnen oufersiehen, dos Leben hoben,

dos er+ige Leben, so heißt es donn. Ich gebe dos er.rige Leben meinen

Schofen.

Jetzt hoben wir Ihn ongeschout, der so zu be¡ufen vreiß, legitimiert
ist, ousgewiesen ist. Er dqrf so berufen, so rodil<ol. Und donn

schouen vir noch einmol ouf unser Leben, vie es verfongen ist, so

leicht Angst kriegen konn, bed¡ohi- sich fühlen konn: So ernst r+i¡d

es doch nicht gemeint sein rnit dem Einsotz, der Gefolgschoft dir ge-

genüber. l^lenn es dos Leben kosten soll, ist o'os doch ein bißchen

schlimm. So heißt es hier: "Niemals gehen sie zugrunde." Dos ist ge-

sprochen quf dos uns bekonnte Angsthoben hin, Sorge hoben hin, l'..lot

hoben, rvo wir holt donn doch "bitte, bitte, bitte, nicht ich', bitten
möchten, "nicht mích". Nun ist gesogt: Niemols verden sie, wenn sie
mir vert¡ouend dos Leben gefunden hoben, verloren geherr, in die
Evrigkeit, in diese Ewigkeit nicht, die de¡ Auferstehung, des Lebens;

in diese Evrigkeit nicht, do we¡den sie nicht verlo¡en gehen. Dos

hölt stond. Und noch einmol der Blick ouf die Angstmocher, die
Drohmöchte: Niemqnd konn die donn, wenn sie dos volLzogen hoben,

meine¡ Hcnd entreißen.

Nun schqut mon Ïhn uieder on: Ì^Johe¡ host du dos? De¡ Text sogt i.m

nöchsten Sätzchen die Antl.¡ort: Mein Voter hot sie mir onvertrout,
übergeben. Dos ist der, ouf den Er getrout hot: Engel komen und

mochten ihn geirost. So vermochte e¡ zu ste¡ben, ohne zu¡ückzur.¿ei-

chen, in die Treue Gottes zu folIen, oufzuerstehen ins Leben. Mein

Voter hot sie mi¡ gegeben, onvertrout. Und von dem soge ich euch -
ich rede qus Erfohrung, sogt er - der ist größer oLs oIIe Angstmocher-

möchte, -k¡öfte. - Do l¡ird so hortnöckíg on clie SchrvochstelLe hinge-

sprochen, die SchwochstelLe bei mir selber ongesprochen: Ich hobe
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Angs! ich hobe Not, ich r¡öchte nicht, doß es gonz ernst v¡ird. Ich

bín bereit zu viel Guten, ober bitte bitte nicht dos Schlimmste. An

die Ecke, on die Stelle hin ist Zuspruch dem in Aussicht genorrnenen

I'lörtyrer, r*rird hier zugesprochen dem Lornr4 dos geschlochtet vird in
Verontwo¡tung fúr die Vielen, doß es ous der Verontwortung nicht

vreichen solL. Dem kommenden Mörtyrer wi¡d hier zugesprochen: Mein

Voter ist größer o1s olles, wos dir so schlimm zusetzen mog. "Und

niemond kqnn sie seiner Hond entreißen."

Und nun vie ein Schlußpunkt: Versteht doch: Ihr kennt ihn nicht
onde¡s mehr, den Voter, Gott, oLs nur so: in mir. fch und der Voter,

dos ist eins. Nun vrird, wenn ich so großortig ousgreifen dorf reli-
gionsgeschichtlichr'.im Biick ouf oile Reiigionen cjieser Menschen

dieser Erde, die von Gott und Göttern sprochen und sprechen, gesogt:

Loßt dqs Zeug olles! Ein Gott ist der Lebendige, und der ist der

eine und de¡ ist mein Voter. Und wer ihn sehen wiIl, muß ouf mich

blicken. Wer mich sieht, sieht den Vqter. Ich und der Voter sind

eins. Denkt nicht an Gott on mir vorbei. Ich bin euch dos, \.ros euch

verstöndlich we¡den möchte von Gott. Blicket ouf mich, ich und der

Voter sind eins.

Ich gloube nicht, doß ouch nur ein Zug in solcher Erklörung dieses

kleinen Textes, in solchem Vernehmen dessen, wos der Text sogen

möchte, mißverstonden ist. Dos gibt es, vos dieser Text sogen möchte:

Er mocht uns nicht zu Schofen, zu Schäf1ein, unmündigen, ouch idyl-
lisch hochgehobenen. Der Text spricht uns on ols Berufene in dem

gonz rodikolen Ernst der Berufung, die ousgeht vom Voter on den

Sohn und durch den Sohn on die, die Er ruft und die ihm folgen.

l.Jenn wir dos

nicht onde¡s

zulossen, wos ich jetzt gesogt hobe,

sein, donn ist jet'zt jedes sozusogen

donn lcqnn es gox

in der Schmelze
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oder im Lichtlcegel und r.ri¡d gesichtet und durchLeuchtet und ge-

prüft: Bist du dos? iJir werden es nicht entscheiden können jetzt
und schnell, obe¡ eins steltt fest: Aus dieser Zumutung sollen r¿ir

niemols mehr r',eichen. 0b v¡ir heut ode¡ morgen oder wonn immer hin-
gereift sind, dorf ich so sogen: ins l.lorr'yrium, íns Zeugnis bis
zum Schluß, dos mog bei Ihm oufgehoben sein. Unser Teil ist: ÿJir

hören die Stin'rne und folgen, v,rissen uns erkonnt und dürfen erken-

nen, ohnen dos Neue dieses Lebens, des evigen. Dos ist rvunderbor.


